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Paola Majocchi

Architekturbekleidung und
himmlische Black Box

Sommerzeit, Feuerzeit! An Beispielen

der Feuerwerkskunst lässt sich
durch die Zeiten zappen. Es zeigt
sich eine grosse Vielfalt, und
Verknüpfungen mit der Architektur und
Umgebung werden sichtbar.

Feuerwerk ist Spektakel, Kunst im öffentlichen

Raum, Dramaturgie am Himmel,
Maskerade der Stadt. Ausnahmezustand!
Das Individuum kann sich am
gemeinschaftlichen Fest als Publikum oder als

Sprengmeisterin und Sprengmeister beteiligen,

bei Grossveranstaltungen oder
privaten pyrotechnischen Animationen.

Der Einbezug der Architekair und
Umgebung ins Feuerwerkspektakel ist
nicht neu. Ob Festarchitektur, ob Anbin-
dung an einzelne stadtprägende Gebäude,

an natürliche oder künstliche Kulissen
oder als Black Box, immer ist der rahmende

Kontext des Feuerwerks in der
Wirkung des kollektiven Ereignisses prägend.

Black Box, Silhouetten und
natürliche Ressourcen

«Je crois, qu'au cœur du vide, comme
au cœur de l'homme, des feux brûlent»,
behauptete Yves Klein in seiner Suche nach
dem Immateriellen.1 Feuerwerke sind
gefühlsbetont.2 Das Phänomen des Feuerwerks

ist wegen seiner doppelten Natur als

Zeichen des Himmels und menschliches
Produkt sowohl sinnlich wahrnehmbar als

auch flüchtig und somit prototypisch für
die Kunst.5

Die himmlische Feuerkomposition
ähnelt dem freien ungebundenen Kunstwerk,

das allein in der Leere der nächtlichen

Black Box sich selbst und seine
universellen Absichten behaupten kann.
Zwischen dem von seinem Ursprungsort
befreiten Feuerwerk und der gern und
schnell unten in der Tiefe vergessenen und

zerquetschten Menschenmasse der
Betrachtenden und Bewundernden besteht
ein realer und ein symbolischer Abstand.
Die Bezugslosigkeit ganz oben am Himmel

verstärkt das Gefühl der Loslösung

von der Stadt, dem alltäglichen Leben und
seinen Zwängen.

«The Triumph of Reason and Order
over Chaos and War»4 war der Titel der

Feuerwerkschoreographie der zweiten
amerikanischen Jahrhundertfeier 1976 in
Washington. Die Erzählung von Revolte
und Krieg, deren Besänftigung und dem

endgültigen Sieg wurde ausschliesslich
durch Feuerwerke repräsentiert. Die
Erzählung wurde vom Feuer direkt aufgebaut;

im Unterschied etwa zur Krönung
von Papst Innozenz X. 1644, als eine
Feuerwerksmaschine - ein Festapparat aus

symbolischen Figuren in Form einer Arche
Noah mit Taube - als Zeichen der starken

Friedenserwartung brannte.5 Hier wurde
die Botschaft von der Maschine übernommen.

Motive aus der Natur, abstraktere
Zeichen und Logos und gelegentlich Portraits

von Regierenden werden fiir einen kurzen
Moment im Himmel eingraviert.
Choreographische Erzählungen spielen sich ab,
deren dramaturgischer Ablauf stets mit
dem Schlussbouquet endet. Man könnte
meinen, die Feuer hätten jede Beziehung
zur Erde abgeschnitten, doch der Einbezug
der Silhouette und natürlichen Ressourcen

wirkt als Kulisse und bindet die Feuerwerke

an ihren Ort zurück. Die Umgebung

übernimmt unbemerkt die Rolle des

ruhigen Pols im Feuersturm und kontra-
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stiert mit der Unbeständigkeit und
Flüchtigkeit des Feuers. Licht, Farbe, Rauch,
Lärm und oft musikalische Begleitung
umhüllen vorübergehend den Ort und
verleihen ihm eine aussergewöhnliche
Stimmung. Natürliche Umgebungen und
meteorologische Situationen wie Wolke
und Wind amplifizieren die Wirkungen
des Ereignisses.

i...

.: if: M5*1n
m

sfe ;J
%
IA

Oben: Mit dem neugewählten Papst hoffte t644
die römische Bevölkerung auf friedliche Zeiten
Mitte: Entzündetes Schwarzpulver, Kamor 1986.
Roman Signer (Bild: Peter Liechti)
Links: Black Box beim Fluss Sumida in Edo,
dem späteren Tokio. Von den Booten aus wird
das Feuerwerk beobachtet (Bild aus: Peter Mil-

ward: Hanabi. The Fireworks of Japan. Tokyo
1986)
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Wasserspiegel und andere reflexive
Sichtbarkeiten

Allabendlich wird beim Teich der

Expo 2000 in Hannover ein ausserge-
wöhnliches multimediales Spektakel mit
Feuerwerken, Wasserfontänen und
Projektionen angeboten.6 Schon seit dem 18.

Jahrhundert existieren Feuerwerke als

kommerzielle Anlässe. «Pleasure Gardens»

und Weltausstellungen fanden in speziell
reservierten Orten am Rande der Stadt

statt, wie etwa Vauxhall oder Hyde Park,

Champs-de-Mars und Prater.
Feuer und Wasser haben seit jeher eine

privilegierte Beziehung. Zu Ehren des

künftigen Kaisers Maximilian I. wurden
anlässlich des Reichstags zu Konstanz 1506

drei mit Sägespänen gestopfte und mit 350

Feuerwerkskörpern bespickte Fässer auf
ein Schiff verladen und auf dem Bodensee

zur Detonation gebracht.7 Seit dem Ende
des 16. und bis ins 18. Jahrhundert fanden

grosse Wasserfeuerwerke und Pantomimen

in Analogie zu Seegefechten statt. Im
«Fall Adams», einer am Rhein in Düsseldorf

1585 aufgeführte Feuerwerkspantomime8,

bekriegten sich am ersten Abend
Schiffe. Das Böse, das die Menschheit
angegriffen hatte und sie nicht in Ruhe las-

Mitte: König Georg IV. von Grossbritannien und

Elizabeth
Rechts oben: Werbung für Schifffahrten auf dem

Rhein (Bilder: aus: http://www.rhein-in-
flamme.com, http://home. rhein-zeitung.de)
Rechts unten: Feuerwerk in Paris an der Seine,
im Hintergrund der Pont-Neuf, 1839

Ganz unten: Der Eiffelturm in der Millenniumsnacht

sen wollte, fand am zweiten Abend in der

Erstürmung der Hölle und der Erlösung
der Menschheit ein Ende. 1704 dekorierten
flottierende Festgebilde beim Pont-Neuf
an der Seine in Paris tagsüber den Fluss,

nachts veranstalten Schiffer Kämpfe und
Feuerwerke belebten Luft und Wasser.

1739 bildeten dieselben Flussufer die
Kulisse für die über dem Pont-Neuf stattfindenden

Hauptfeuerwerke.' Direkt über
dem Wasser leuchteten Schiffe und
kleinere Feuer. Das Wasser wird oft wegen
seiner Fähigkeit der Reflexion und aus

Sicherheitsgründen bevorzugt. Die
Oberflächen der Flüsse, Seen, Meere und künstlicher

Teiche organisieren die Beziehung
zwischen Feuer und Publikum. Das Ereignis

ist ein Parcours; beim «Rhein in
Flammen»10 können Feuerwerke gewissermas-
sen als Strip vom Schiff aus beobachtet
werden. Die Fahrten werden mehrmals im
Sommer an bestimmten Flussstrecken
veranstaltet.

Nationalfeiern gewannen in Europa

gegen Ende des 19. Jahrhunderts zunehmend

an Wichtigkeit, später favorisierte
das touristische Bedürfnis nach Attraktionen

deren Ausbau zu einem starken
sinnlichen Spektakel. In der 1. Augustnacht
wird jeweils im Mittelland und in den

Alpen eine lockerere Höhenfeuertextur
und ein unterschiedlich dichtes
Feuerwerksnetz sichtbar. Feuerwerke zelebrieren

menschliche Präsenz und markieren
örtliche Identitäten.

1986 wurde der Hügel Kamor11 in
Appenzell vom Künsder Roman Signer mit
Schwarzpulver in einen «aktiven» Vulkan
verwandelt, die Eruption verrückte das

Territorium. Aus dem appenzellischen
Hügel wurde sozusagen der Vesuv. Durch
eine einfache Aktion wairden Gewohnheiten

der territorialen Wahrnehmung
irritiert. Die vereinigten Energien von Salpeter,

Schwefel und Kohle12 blieben lange

auch in friedlichen Zeiten paramilitärische
Angelegenheiten. Es waren Soldaten und
Offiziere der Artillerie, denen sie überlassen

waren. Die Feuer lieferten damals eine

ambivalente, drohende und gleichzeitig
beruhigende Demonstration einer
Ordnungsgarantie. Im Kolonialismus kam das

Feuerwerk gelegentlich zurück zum
Militär. Die technischen und ästhetischen
Kenntnisse in der Feuerwerkskunst wurden

als Einschüchterungsinstrumente in
militärischen Einsätzen und zum Imponieren

benützt. Am Himmel über dem Fluss

Sambesi in Blantyre, dem heutigen Malawi,

erschien 1897 das Portrait der Königin
Victoria aus Kriegsschiffen abgeschossenen

Feuerwerken.13

Gerüste
Das Pariser Millenniumsfeuerwerk

2000 am Eiffelturm zeigte die direkte
Beziehung zwischen Feuer und Architekair.
Ob die Ikone der Industrialisierung und
des Tourismus als einen (am Boden
bleibenden) Raketenstart Richtung All inszeniert

-woirde, oder ob der Eiffelturm, nach
der offiziellen Version des Bürgermeisters
Jean Tibéri14, als einzige Primadonna in
einem aus 20 000 Blitzen funkelnden
Festkleid tanzte, die Wirkung war ähnlich
grossartig. Es brannte! Das Zeitlose des

Symbols Feuer wurde mit der Intensität
des Augenblicks im Feuerwerk verbunden.

Die Eigenschaften des Feuers,
Lebendigkeit, dynamische Energie und Farbe,
und des symbolischen Turms, «Kühnheit»13

und innovativer Geist, steigerten
sich gegenseitig im Spektakel, breiteten
sich auf die ganze Stadt aus und repräsen-

Rhein in
Flammen
Bonn ; >:~k1SÎs^
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